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Amtlicher Theil.
3 t . t. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller,

höchster Einschließung vom 27. Jänner d. I . übcr An»
trag des Minister» de« lais. Hause« und de« Aeußern
dem Veflallungsdiplome des zum lün. grobbritannischen
Generalconful in Pest ernannten Edmund I . M o n s o n
da« Allerhöchste Exequatur zu ertheilen geruht.

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit Aller,
höchster Entschließung vom : ! I . Jänner d. I . dem Wach-
Inspector in der Strafanstalt Eapodistria Stephan
O r a h e g , in Anerkennung seiner vieljährigen und vor-
züglichen Verwendung im SlrafhauSoicnste, baS goldene
Perdienstlreuz allcrgnädigst zu verleihen geruht.

Der Minister des Innern hat auf Grund der
Allerhöchsten Ermächtigung und im Einvernehmen mit
den belheiligten anderen k. l . Ministerien den Herren
Gustav Vicomte de Fores l ier , Gundaler Gras W u r m .
b rand , Alois « ß m a n n . Karl Ritter o. K n a f s l .
M . A. H a r t l . Dr . Ferdinand P o r l u g a l l und
Max S p r i n g e r die Vewilligung zur Errichtung einer
Nctitngestllschafl unter der Firma ..Graz« «anloerein"
mit btll, Viye in Graz ertheilt und deren Statuten
genehmigt.

Der Minister des Innern hat den Herren: Gc»
brüder K l e i n , Ferdinand H ü f f e l , D. M o n n i e ,
und Dr. August P e r i z die Vewilligung zur Errichtung
einer Actiengescllschüst unler der Firma ..Wiener GaS'
IndustriegeslUichast" mit dem Sitze in Wien ertheilt
und deren Statuten genehmigt.

Der Ackcrbauminister hat die Stellt eines Docenten
für Mechanik und Maschinenlehre an der ^eobner Berg«
alademie dem Ingenieur der Maschincnbauanstall von
Escher Wyß u. Eomp. in Zürich Rupert Boeck verliehen.

Nichtamtlicher Theil.
Die Mallikcnführung

ln der Erzdlöcest Olmütz in Mühren hat Anlaß zu
einer Inlelptllalion im österreichischen Abgeordneten
hause gegeben. Se. Efcellenz der Herr Minister des
Innern, Freiherr von Wasser, hat diese Interpellation
des Abgeordneten Fux und Genossen in der eilflen Siz»
zung des Abgeordnetenhauses am l i . d. tiefeingehend
beantwortet, und sich hiedurch die Sympathien dcr ös«
fen l l i c h e n M e l n u n g voll und ganz gesichert. Die
oerfassullgslrencn öffentlichen Stimmen erbliclen in der
Veanlwortung eine hochpolitische Vedeutunz, einen Sieg
der Staatsgewall übcr die Hierarchie.

Wir lassen aus dem weitläufigen Artikel, welchen
der „P. Lloyd" dem eingangserwilhnten Acte widmet,
die Hauplstellen hier folgen.-

Eine Interpellation hat dem Ministerium Auers-
perg Gelegenheit geboten, in einer ernsten Frage Hlel.
lung zu nehmen und sich die Sympathien der öffent-
lichen Meinung voll und ganz zu sichern. Man er«
innert sich. daß es nicht immer die Stärke der Mini»
sterien war. Anfragen dcS Hauses rasch und befriedi«
gend zu erledigen. Selten wurde es als opporlum be»
trachtet, dem, was man Ncugieroe nannte, einige Con»
cessionen einzuräumen. Auch darin scheinen bessere
Usanccn eintreten zu sollen. Die Anfrage des Abg.
Fux und Genossen hat dicSmal eine nicht fäumende
und. was besser ist, eine ganze Antwort erhalten. Of»
fenbar follte mit einem gcwisscn Eiser documcntirl wer»
den, daß es das Ministerium nicht leicht nimmt mit
seinen Pflichten, und in diesem Falle ist das um so er»
freulicher, weil die Interpellalions'Vcantworlung gleich,
zeitig den Vcweis lieferte, d»ß die Regierung anderer-
feitS auch durchaus nicht geneigt ist, es mit dem leicht
zu nehmen, was sie als in den Kreis ihrer Rechte sal»
lend erkannt hat.

Die slussttcichung einer von der welllichen Ve-
Horde abgeschlossenen Ehe aus der Mat r i l und die Bei»
fügung der Vemcrlung, welche dem Herrn Erzbischofe
beliebte, bliebe eine hochmülhige Ungezogenheit, auch
wein, sie nicht eine strafbare Handlung wäre.

ES wäre jedenfalls scl)r begreiflich und vielleicht
ailch bis zu einem gewisfci, Grade zu entschuldigen, wenn
daS Ministerium übcr die Kleinlichltil dieser Dinge
die Geduld verloren und dem Herrn Erzbischofe eine
derbere Abfertigung zugedacht Hütte. Von allen Sorten
von Ucberhebung isl gie geistliche die unerträglichste und
widerwärtigste, Dennoch billigen wir die Objeclioiiät
des Munsters Wasser. I n gewissen Dingen ist volllom«
mene Ruhe und Gelassenheit der Rede so viel werth, als
Energie des Handelns.

Die Thronrede, mit »elcher das Ministerium
Auersperg seine politische Laufbahn eröffnete, hat es als
eines der Grundprincipicn dcr neuen Regierung hinge«
stellt, „dem Gesetze auf allen Gebieten des öfsenllichen
Bebens unbedingten Gehorsam zu sichern." Eine leben»
dig« Ausführung dieses Principe« ist es. welche in den
von dem Ministerium angekündigten Schritten gegen den
Erzbischos liegt.

Die Mittheilung des Herrn Ministers: ..Gleich,
zeitig wurde fowohl auf dein Gebiete der Administration, als
auf dem der Iuslizpflcge gegen den Erzbischos vorgegan«
gen," wulde beifällig aufgenommen.

Der Beifall, mit welchem das Abgeordnetenhaus
diese Mittheilung begleitete, wird ohne Zweifel auch
außerhalb des Reichsralhes lebtzasle Zustimmung finden.

^cdc Freiheit dcS ParieilebenS mag gestaltet sein

im Rechtsstaate, aber es mnß stch auf dem Voden be<
Rechtes entwickeln und darf diesen Voden nicht oerl«s»
sen. Jede Meinung mag ihre besonderen Wege gehen,
aber diese Wege dürfen nicht die Gesetzlosigkeit, die »»-
ralischc Anarchie zum Ziele haben. Das Minister!«»
NucrS^erg ist nicht gegen die Kirche aufgetreten, sondern
für den Staat. Nicht der politisch« Gesichtspunkt hat
die Entschließungen des Ministeriums beherrscht, fonder«
ein Standpunkt, dem es sich nicht nur unterwersen
muß. sondern zu dessen oberstem Hüter es bestellt ist:
der rechtliche. Ein frischer Zug des öffentlichen Lebens
breitet immer festere Fäden geistigen Zusammenhang«
über alle Bestrebungen zu Gusten der vollen <im»ne1-
pation dcS Staates von dcr Kirche. Die Palingenesis
der Freiheitsbewegung, welche in Oesterreich da« Eon-
coldat. in Preußen chlistlich'gcrmanische Romantik unb
die frömmelnde Coqueterie mit dem Mittealter unter-
brach, ist überal im Zuge, sie ist unaufhaltsam ge»o«>
den bei den Regierungen und Regierten. Der Tag ift
unser, denn auch die Regierungen sind unser geworben.

Parlamentarisches.
W i e » , 9. Fetzrtzar

Auf der Tagesordnung der Bormiltagssitzung de«
F i n a n z a u s s c h u s s e s vom 5. d. M stand, wie
die R. E. berichtet, der StaalSvoranschlag rnckjichtlich
deS Capitels „Ackerbaumilnslerium". Als Referent f»n-
girt Abgeordneter Dr. Groß.

Bezüglich des Erfordernisses Til«l, „Eenlrolleitung",
beantragt Referent, das Oroinaimm mit 1A5l»iX) fi.,
das Eftraordlnarmm mit 4W(1 fl., zusammen also mit
l3<1.200 fi. einstellen.

Der Antrag des Referenten Dr . Groß wird zu»
Beschlusse erhoben. Tltel 2, «Hbherer land- und sorft»
wirthschaftllcher Unterricht." Referent beantragt, die
Post. landwirlhschaflliche Hochschule i» Wien" » i l
A>.6M fl. zu bewilligen, welchem Antrage fich der
«uSschuh anschloß. Bezüglich der Post „Etl'lllllmuscum"
wird dieselbe übcr Antrag beS Referenten mit 7<.»O) fi.
bewilligt. Ebenfo wird die Post „Berfuch«ft«»tionen" in
Folge des Antrages deS Referenten » i t 49.(XA> si. «n.
genommen. Die Post „Forftakabemie zu Maricldrunn"
wird ebenfalls über Antrag des Neferenten mit nur
53,.^X' fi. bewilligt.

Na« den nun folgenden Titel „^andescultur" an-
belangt, so wirb bei der Abstimmung die Post 4 con-
form der Regierungsvorlage mit Itz2.4O<^ fi. angenom-
men. Bezüglich der iwrigen Posten dieses Titel« be«M'
tragt Abg. Dr. Brchel einem cumulatwen Abstrich von
30.<>̂ X> ft., so batz für denselben im Ganzen <)3<>O» fl.
als Eftraordinarinm einzustetzen würen. (Nngenemmen.)

Titel 4, „Organ für die Uebenvachung und He-
bung der pandcscultur", wird mit 14H.000 fi. ,eneh-

csmillellm.
Fastnachtsspiele im Millelaller.

Seitdem Papst Gregor d. Gr. ( j < ^ ) den Ascher.
Mittwoch zum Anfang der Fastenzeit bestimmt haltt,
begann an dem vorhergehenden Tage, Nachts 12 Ut>,
die Fastnacht. Da man sich aber vor dem Beginnen
derselben gewöhnlich noch gütlich that, jo bildete sich
hieraus dcr EHrneval «txr Fasching, wie er in Deutsch'
land gcnannl »ird, und den die strengen Eiferer ehe»
mats als ein ..teuflisches" Fest mit dem Namen „Bac<
chanalien" belegten, weil die f r i s ten an diesen Tagen
vorsah!,««, raselln. sich Larven vorbanden, die Ocfchlech-
' " ""lauschten, sich als Gespenster verkleideten, dun
A ^ " und der Venus sich hingaben und jeglichen
Muthwlllcn für erlaubt hielten

Am richtigsten scheint aber die Abstammung b«S
Wortes Farncoal" von dem Valemischen .,...,... und
„va l>" weil man gleichsam .dem Fleische ^ebe»ol>l"
sagte. Genau genomnun. ist dcr Earncval selbst nichi«
ander« als die Salurnalien der christlichen Römer
wtlche ihre heidnischen Feste nicht so leicht vergessen
konnten, am wenigstens ein solches, wie die Saturnalien
waren, die dem Saturn und der ..goldenen Zeit" seiner
ehemaligen Nellrcgienmg zu Ehren, um das Andenken
der Freiheit und Gleichheit dcr Menschen in der ersten
Jugend der Nkl l lebendig zu erhallen. alljährlich im
Deumlxr von den Römern mit allerlei Mulhwil l tn.
ßchtrz und A,»«gclasstnhtil sttsciert wurden.

Zu Rom brachte der Earncval die Salurnalim
in einer neuen Form lebhaft wieder vor'« Auge und
bei den neuern Gebräuchen schimmern überall die alten
durch. Da in den letzten Tagen deS LarnevalS der
Mulhwillc in Mummcrcien, Scherzen, Possen und NuS>
gelasscnhcitcn aller Art sich drüngle, so erschien Fast.
nacht besonders als die Fell dcS privilegirlen Muth»
willens, und ein Faslnachlss'reich galt für gleichbedeu
tend mit mulhwilliger Pofse.

AuS Italien gingen die Fastnachtsfreubcn nach
und nach auch in die andern christlichen Münder über.
3n Deutfchland ward durch sie. nachdem die Slüdte
zu einiger Wohlhabenheit aelangt waren, die dramatlsche
Poesie angeregt, wovon sich schon im I.l. Jahrhundert
die ersten Spuren zeigen. Die Mummercien de« Ear-
ntvals führten von zu selbst den Gedanken, eine anaenom«
mene Rolle auch durchzuführen. und um dem großen
Hausen zu gefallen, ahmte man die Sitten be« ge»ei.
ncn Bebens nach unb zwar mit Uebertreibung, um des
âch?> s desto sicherer zu sein. Was ansang« nur cin

FaftnachtSeinfall gewesen, erhielt später Ausbildung. E«
zogen verkleidete Personen von einem Haufe in das
andere, um ihren Freunden und Velannlen eine ?usl
zu in^chm. Eine lustige Gesellschaft dieser «lrt kam auf
den Einfall, in dieser Verkleidung etwa« vorzustellen
und eine dieser Mummerel gemüht Unterredung zn
hallen.

Oieser Versuch zelang; man lobte die unbelann-
ten ' llcr. man bewirthete und beschenkte sie.
Du. seisall aufgemunlerl, verstärkten stch die
Vanden. und ihr« Fabeln und Vesprllche würben all»

mälig lünger, bis sie zu ordentlichen N«ch«hmungen
menschlicher Handlungen »nwuchscn.

Die ersten Fastnachtsspiele dieser « r t , derb »nd
lustig, wie sie dem bürgerlichen Geschmacke der deutschen
Reichsstllbter zusagten. l«scrle die Ärüderjchaft tzer
Mcislersüngcr zu Nürnberg, und spüler schrieb H»n«
Tach« mehrere sehr ergötzliche Fastnachtsspiele. Diese
Stücke find zum Theil oerw«M>t mit den ..»tostz»"
dcr Engländer und den „Farces" der 3r«,z^se«i die
geistlichen Fastnachtsspiele aber mit den sogenannten
„Mysterien."

Am veruhtnteften »ar bei t<m,e»al zu «om «nb
der zu Venedig; in Deutschland, mit »u«n«h»t ber
Nhcingegendcn, haben die Earncoal« ihren ursprbng-
lichcn Eharaller fast günzllch verloren und bestHen
meist nur in Tanzvelustigungen. ln ltssen und Trl^tz».
Und da begrüßen wir zuerst bie „peelw^en," welche ln
ganz Norbbeutschland seit dem l l Jahrhundert schon
üblich waren, aber nicht ursprünglich.,vacchc,na<luch«n"
genannt wurden, wie Schmidt in seinen ..FastcwhenH«.
Sammlungen" meint. s»nbern einfach „H-
dic al« natürlich!« Ersatzmittel des verbotenen yll,,chl»
dienten.

Vald jedoch schloß fich daran cin selider «Hchinken.
ein mächtiger Schwcmslopf. gerüucherte« 0cds«chei1ch.
Mettwurst und ein ..Fllstel°bent>«.Geseff." » i t e« die
derbe Spracht jener Zeit n«nnle. und gegen welche« noch
im 17. Jahrhundert ein norddeutscher Vondgeiftliche,
mit heiligem Eifer von der Kanzel zeterte, ..Sie gießen
das Vier ein, wie die Kuh da« Wasser'" rief ei. „Da
gehen nicht allein Kinder. lang,, mit grünem iandwerf
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Mlgt. Der Titel 5, „Gerghauptmanschaften", wird mit
160.000 ft. über Antrag des Referenten ebenfalls im
Ordinarium genehmigt. Bei Titel 6. „Montan-Lehran-
stalten" beantragt Referent nur 45.000 st. zu geneh<
migen. Der Aueschuß pflichtet dem Antrage des Refe
renten bei. Titel 7. „Staatsgestüte", ist im Staats
voranschlage mit 2li4.R)0 Gulden im Ordinarium
und <'.0.(00 ft. im Extraordinarium eingestellt.

Bei der hierauf erfolgten Abstimung wird der von
der Negierung beanspruchte Vetrag im Ordinarium und
Eftraordinarium bewilligt. Bei Titel 8. ..StaatS-Heng-
ftendepot«", für welchen ein ordentliches Erforderniß
von 1.038.5)00 ft. verlangt wird. beantragt Referent
Dr . Groß die Hinstellung von nur 9^0.000 ft.

Abg. Dr . Brestel bezeichnet es als wimschenSwerth
und nothwendig, daß die Post für Anschaffung neuer
Hengste als eine separate in das Budget einglstelll
werde. und bringt einen darauf bezüglichen An-
trag ein.

Nach dem Antrage dcs «bg. Dr . Vrestel werden
nun die Posten gelheilt und beschlossen: „Für Admini-
stration und Regieauslagen" einen Betrag von 780.00 fl.
und für ..Pferdeantauf" den Vetrag von 215.000 f l . im
Budget einzustellen und den Vetrag ..Anschaffung für
Hengste" im Finanzgesetze als einen separaten Posten
aufzuführen. Titel 9, „Pferde und Pferdezucht", wird
»om Referenten mit dem Vetrage von !X).000 f l . ein-
zustellen beantragt.

Der Antrag des Referenten wird zum Beschlusse
erhoben.

Vei der Bedeckung werden die von der Regierung
eingestellten Vetrage angenommen, bis auf Titel 5,
„Massen- und Freischursgebühren des Bergwesens", wo
eine Erhöhung der Bedeckung bis auf 200.00<> ft. ein«
zustellen beschlossen wird.

Schluß der Sitzung um 2 Uhr 15) Mumten.

12 . Fihung >es Abgeordnetenhauses.
W i e n , 9. Februar.

Präsident R. v. H o p f e n eröffnet die Sitzung um
11 Uhr 40 M i n .

Auf der Ministerbank: Se. Durchlaucht der Herr
Ministerpräsident Fürst Adolf A u e r s p e r g . Ihre Ef«
cellenzen die Herren Minister Freiherr van Wasser,
Dr . o. S l r e m a y r , Dr . G l a s e r . Dr . U n g e r .
R. v. E h l u m e c l y . Dr. V a n h a n S , Freiherr de
P r e t i « und der weiter d«S LandeSvertheidigungs.Mini-
steriums Oberst Hors t .

Pom Unterrichts- und Ackerbauministerium sind
zwei Zuschriften eingelangt, betreffend Nach t r a g s -
c r e d i t e zum StaatSvoranschlage für das Jahr 1872.

Folgende Zuschrift Sr . Excellenz des Herrn M i -
nisters des Innern wird zur Kenntniß des Hauses ge-
bracht: „ Ich beehre mich. nachstehenden Entwurf eines
Gesetze«, betreffend eine Zusatzbestimmung zu dem ß 18
des Staatsgrundgesetzes über die Reichsoertretung vom
21. December 1867. Nr. 141 de« ReichSgesehblatteS
(wirksam für die im Reichsrathe vertretenen Königreiche
und Münder) einzubringen. — M i t Zustimmung beider
Häuser des Rcichsrathes finde Ich nachstehende Zusatz»
bestimmung zum § 18 des StaatSgrundgesehe« vom
2 1 . December 1867, Nr. 141 des Reichsgesetzblattes,
üb« die Rcichsvertretung zu erlassen:

..Wenn aus dem Landtage in den Reichsralh ge-
wählte Abgeordnete während der ReichSrathssession ihr
Mandat als Landtags« oder als Reichsrathsadgeordnete
niederlegen oder in Folge dauernder Perhinderung als

aus dem Abgeordnetenhaus! ausgetreten zu betrachten
sind. kann der Kaisel die Vornahme der neuen Wahlen
unmittelbar durch die landlagSwahlberechtigten Gebiete,
Städte und Kiirperschaften (§ 7) nach Maßgabe des
über die Durchführung unmittelbarer Wahlen in das
Abgeordnetenhaus bestehenden Gesetzes anordnen."

Präsident erklärt diesen Gesetzentwurf der geschäfts-
mäßigen Behandlung zuführen zu wollen.

Die zahlreichen Petitionen werden den betreffenden
Ausschüssen zugewiesen.

Es wird zur Tagesordnung geschritten.
Der erste Gegenstand derselben, betreffend die Wahl

eines Mitgliedes in den SlaalsgerichtShof an Stelle
des verstorbenen Dr. Kandler, wird über Antrag des
Präsidenten auf die nächste Tagesordnung übertragen.

Hierauf folgt die erste Lesung des Antrages des
Abgeordneten Dr . Knoll betreffend den L e g a l i f i -
r u n g s z w a n g .

Abg. Dr . K n o l l begründet in eingehender Nüse
seinen Antrag, indem er auf die praktischen Unzukömm-
lichkeiten des LegalisirungSzwangeS sowohl im großen
Wechselverlehr als auch in Betreff kleiner Schuldver-
schreibungen hinweist.

Der Antrag wird einem aus dem ganzen Hause
zu wählenden Ausschuß von 9 Mitgliedern zugewiesen.

Abg. Dr. K l i e r berichtet hierauf im Namen des
Finanzausschusses über den Gesetzentwurf betreffend die
Stempel- und Gebührenbefreiung zum Zwecke einer
amtlichen Berichtigung der Bergbücher und empfiehlt
die unveränderte Annahme desselben in zweiter und
dritter Lesung. (Geschieht.)

Schluß folgt.)

Mlitar-verwallungg-NcsolM in Nujjland.
Auf dem Gebiete der Milil iroerwallung ist eine

wichtige Reform ins Wert gefetzt. Se. Majestät der
Kaiser hat einem neuen Reglement für die Verwaltung
des OekonomiewesenS bei dm Truppen seine Genehmi-
gung ertheilt. Der Enlmuij dieses Reglements wurde
von einer besondern, beim großen Gmeralstade eingesetz»
ten Commission aufgestellt und dann vom KriegSrathe
einer gründlichen Prüfung unterzogen.

Die Verwaltung des OelonomiewesenS bei denRegi«
mcnlern und den abgesonderten Bataillonen befand sich
schon längere Zeit in einem Uebergangsstadium. Früher
hatte der Regiments-, bez. Balaillonscommandeur diese
Verwaltung in Entreprise. Die dabei gemachten Erspar-
nisse flössen ihm zu; dann erfolgte unter lheilweiser Nuf-
rechthaltung ditses Herkommens die Einrichtung, daß
von dem OfficierscorpS gewühlte Rechnungsführer und
Quartiermeister in Gemeinschaft mit dem Regiments-
commandeur das Oelonomiewesen verwalteten, und zwar
eine gegen Quittung empfangene Paufchalsumme. Durch
das neue Reglement ist nunmehr die Uebernahme der
Truppenlheile gegen Quittung definitiv abgeschafft. Der
Regimentscommandeur wird fortan jeder ökonomischen
Mühewaltung enthoben und behält nur die oberste Lei»
tung so wie die thalsächliche Ueberwachuna. der Oelo-
nomie seines Regiments. Flir die Instandhaltung des
Eigenthums der Trupventheile sollen neben dem Eom«
mandeur auch alle diejenigen Personen materiell veranl-
wortlich sein. welche dasselbe zu verwalten haben. Die
Empfangnahme, die Aufbewahrung und die Ausgabe der
Gelder und Sachen sind vollständig von der Aufstellung
der Bedarfsforderung fo wie von der Führung der Rech«
nungen über die Gesoldungs- und SacdenauSgabe ge-
trennt. Für letztere Obliegenheit wird die Stelle eines

besonderen Geschäftsführers neu creirt. Die Rechnung«-
fllhrer und Quarliermeisler werden nicht mehr von ihren
Kameraden gewählt, sondern vou der vorgesetzten Behörde
ernannt. Den gesammtcn Unterhalt für die Mitglieder
der Regimentsoerwaltung gibt fortan der Staat. Die
auS der RegimenlSölonomie hervorgehenden Erfparnisse
werden ausschließlich zur Verbesserung deS Oelonomie-
wesens der Truppen verwendet.

Politische Uebersicht.
La ibach, 11. Februar.

Der «Pester Llody" schreibt: „Während der am
7. d. beim l. ungar. Ministerpräsidentm Grafen Lonyay
slatlgefundenen Soiree wurden sämmtliche anwesenden
Minister um Aufschluß bestürmt, waS an den Gerüch-
ten über D i f f e r e n z e n im Schoße deS Ministe«
riumS Wahres sci. Die Herren versicherten übereinstim
mend, daß die Gerüchte absolut grundlos seien; speciell
im gestrigen Ministerralhe sei bezüglich keiner Frage
eine Meinungsoerscheideuheit zu Tage getreten." —
Der ..Ungarische Lloyd" dagegen, welcher den Incidenz-
fall schon offen einen Zwiespalt nennt, hält seine Mel-
dung von einer Milnsterlrise mit der Modification
aufrecht, daß die Veränderungen vor dem Schlüsse des
Reichstages nicht vorkommen dürsten. — Der „Unga-
rische Lloyd" meldet, daß der E i s e n b a h n b a u -
V e r t r a g mit der Kreditanstalt abgelehnt wurde. Lo»
nyay und Kerlapolyi reisen nach Wien wegen einer
neuen diesbezüglichen Combination. Gleichzeitig soll in
Wien auch über die V a n l f r a g e verhandelt werden,
weshalb noch vor der Abreise der Minister eine Eon«
ferenz im Deal-Elub über die Ganlfragc stattfindet.

Das M e m o r a n d u m der siebeudürgischen Abge-
ordneten an die ungarische Regierung verlangt ein? rasche
Auszahlung der Urbarial' Ablösung, Commassalions-
Durchführung, Errichtung einer Klausenburger Univer-
sität, Regelung des Königsbodens und die Entwicklung
des BahnneheS.

Die Interpellation bezüglich deS eventuellen An»
schlusses der o b e r i t a l i e n i s c h e n an die üster -
re ichischen B a h n e n mittelst der Führung einer
Pontebabahn wird erst in der nächsten italienischen
ParlamcntSsession eingebracht werden. — Der Beschluß
der italienischen Regierung, den Bischöfen so lange die
T e m p o r a l i e n zu sperren, als sie nicht die Ernen«
nungsbullen vorlegen und das Exequatur nachsuchen,
hat im Vatican große Verlegenheit hervorgerufen.

I m preuß ischen A b g e o r d n e t e n h a u s e ist
der Antrag eingebracht worden, daß die Stadt Berlin,
statt, wie dies gegenwärtig der Fall ist. durch !', in
Hinkunft durch !5> Abgeordnete vertret«« «erde. Der
„Bcr l . Börsencurier" knüpft an diese Meldung die fol-
genden Bemerkungen: „Gerliu ist belanntlich in Wahl'
bezirke eingetheilt, von welchen der erste drei, die an-
deren drei je zwei Abgeordnete wählen. Es ist dies den
Vevöllerungsvelhältnissen keineswegs entsprechend.

Aus P a r i s wird der ..Times" vom <;. d. M .
gemeldet: „Trotz aller gegenlheiligen Aeußerungen ist
es Thatsache, daß die Regierung sich von den f r e i »
w i l l i g e n S a m m l u n g e n für Befreiung der noch
occupirlen DepaitementS ferne hält. Von oen vielen
Projecten bthufs Zahlung der drei Milliarden ist bis
jetzt noch keines ernstlich in Erwägung gezogen worden.
Die Regierung scheint entschlossen, vor Zahlung der
vierten halben Milliarde leine weiteren Unterhandlungen
einzugehen."

umwundene Rccken tragend, in den Häusern herum und
singen allerlei liederliche Possen, sondern sonderlich auch
Knechte, unter denen einer mit einem grünen Weiberrock
behängen, gehen in zwei Parteien, mit dem Dudelsack
voran, ourch's Dorf. von Haus zu Hau«, singen, saufen,
lanzen. rasen in den Häusern als Wahnsinnige. Dieses
währet mehrere Nächte, und solch gottlosem Nachtlanze
wohnen auch leichtfertige Mägde bei und nehmen Theil
an dem verfluchten Handel."

AlleS dies war jedoch ein Kinderspiel gegen das
„Heeteux'ken.Adstäupen." womit man sich schon Morgens
früh weckte, und Abends schreckten tolle Jungen mit über
den Kopfgestülpten Kürbissen, au« deren Mund- und Nasen,
offnungen glühende Kohlen svrüheten.oder als Thiere, als
Satyr oder als Teufel verkleidet, die Fastnachtsschwär,
mer nicht wenig. Abcr man trieb im Mittelalter in
Norddeutschland noch ganz anderer Spiele. Wer Anno
1380 da» Glück hatte in Lübeck zu jein. der konnte es
mit ansehen, wie man zwölf blinden Leuten am „Iastel-
abend" ein großes Schwein schenkte, das man an einen
Pfahl auf dem Marktplatz band und jedem Blinden
eine Keule in die Faust gab, daS Schwein damit zu
tüdten. Nun trafen aber die Blinden sich selbst mehr
als das Schwein, weshalb man ihnen einen Harnisch
anlegte, damit sie sich nicht verwunden konnten. Nach»
dem dies Spiel eine Weile gedauert, das ..fein lustig
und kurzweilig" anzusehen, wie die Chroniken behaupten,
kommt Einer auf den Einfall, daß j«der Einzelne der
sieihe nach schlagen sollte, als alle beigestimmt hatten,
nimmt er die Keule wieder zur Hand. tappt mit den
Füßen so kmge umher, bis er den Strick fühlt, an den
d<l« Schwein gebunden, tritt nun auf demselben immer

näher, bis er merket, daß er nahe bei dem Thiere ist.
dann schlägt er mit Freuden auf dasselbe los. bis eS
füllt, wirft die Keule von sich, ergreift sein Messer und
schneidet ftug« dem Schweine die Gurgel ab, unter
„Hallorufen" des Volles, und unter Händeklatschen
der Blinden, die gemeinschaftlich daS erlegte Thier ver-
zehrten, wobei man ihnen noch ein „Fastelabenos-Vier"
spendete.

Auch war eS im Mittelaller Brauch, daß drei
oder vier Blinde, mit einem sehenden Jungen voran,
um die Fastnachtszeit in der Bürger Häuser gingen und
„heidnische" Gesänge sangen, daß man wohl lachen mußte.
Dabei hatten sie seltsam geformte Hüte auf dem Kopfe
mit grünen Hülsenblättern zugerichtet, und zwar
so, daß sie eine Krone bildeten. Da hat man ihnen denn
Almosen gegeben, einen oder zwei Schilling zum Ver-
trinken. AuS bedenklichen Ursachen aber. und weil es
auch «in altes „heidnisches" Thun gewesen, stnd diese
Singspiele bald nach der Reformation für immer ein-
gestellt worden.

Ein anderer Fastnachtsbrauch, der noch im 18.
Jahrhundert zu Lübeck von den ..Kaufmanns.Jungen"
gehalten wurde, war da« fogenannle ..Pfahlstoßen." Es
hatten, so erzählen alle lübischen Ehronilen einstimmig,
die „Kauf- und Krämer-Jungen" uon undenklichen Zeiten
her eine so üble Gewohnheit an sich. daß sie alljährlich
um Fastnacht diejenigen Lehrlinge, welche erst bei einem
Principal gekommen und ihr Gebühr noch nicht bestan-
den, an einen Pfahl stießen, oder richtiger stürzten, und
dabei den einen oder den andern so stark lübirlen. daß
sie daran gestorben sind. Al« Thalsache wollen wir

einen Porsall erzählen, wie die allen Ehrunilen und
Handschriften denselben mittheilen. „ I m Jahre 1722

heißt es — machten sich die „Jungen" an einen
Gewandschneider. Gesellen (Tnchhändler' Lehrling), der
eines Landesgeistlichen Sohn war, und wollten ihn an
den Pfahl stoßen. Da sie ihn abcr in der Dämmerung
überfielen, zog er rasch ein Messer und traf einen der
Angreifer dermaßen in der Brust, daß derselbe in Zeit
einer Stunde den Geist aufgab; der Thäter, Brandt mit
Namen, echappilte zwar glücklich, aber sein Vater machte
sich hierüber GewissenSscrupel und sich anheischig, daß,
sofern fei Sohn einen ^ I vmn oomiuctiim könne er-
langen, wolle er in i»,ms!t>» ll0mi(M> nach auswärli«
gem, eingehollen Urtheil und Recht, seil« Sentenz er-
warten und sich gegen gewisse Eaulion bei Publicirung
des Urtheiles persönlich stellen. Es wurde demnach
auf eingeholten Nach auswärtiger, unparteiischer Rech«?
gelehrten für Recht erkannt, daß der pp. Brandt schuldig
sei, die Unkosten zu erstalten und nach abgelegter Urfehde
die Stadt Lübeck und deren Gebiet nie wieder zu be-
treten." Es wurde denn auch im folgenden Jahre das
..Pfahlstoßen" abgeschafft.

Doch nicht nur daS Vol l . sondern auch die lubl-
schen Patricier hatten ihre Fastnachtsspiele. Sie feierten
mit ihren Frauen und Töchtern wenigstens im
Mtlt lal ter — die Fastnacht ganz nach italienischer
Weise. I n prachtvollen Verkleidungen durchzogen ste die
Straßen und versinnlichten durch Darstellungen in mensch-
licher und thierischer Gestalt, Gegenstände auS der Ge-
schichte oder der Moral. Die Vorstellungen waren
aber nicht nur pantomimisch, sondern e« wurde auch
dabei, gesprochen, und zwar in Versen, welche di«
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Die Kammer in V u k a r e s t hat die vorgeschla«

gene Stempel« und Negistertaxen.Enlwürfe nach gründ«
licher Verathuna. angenommen. Der Tcnat und die
Kammer gingen über mehrere gcgen die Regierung ge>
richtele Angriffe und Interpellationen zur Tagesord«
nung über.

Der r u m ä n i s c h e Minister des Auswärtigen,
meldet „Albina," gab jüngst ein Diner, dem außer den
heimischen Notabilitäten auch sämmtliche Vertreter der
srcmden Mächte anwohnten, und bei welchem der ameri«
lanifche Consul einen Toast ausbrachte, der allgemein
überraschle. Er leerte nämlich sein Olas auf die «Union"
der zwülf Mi l l ionen R u m ä n e n unter dem Scepter
Karl l . " Der Vertreter Rußlands, erzählt „A lb ina"
weiter, beeilte sich sofort, seine Sympathien auszuspre-
ch«n; die Ueberraschuna, welche der Toast hervorgebracht,
war eine so außerordentliche, daß der Vularester M in i«
ster kein Wort darauf zu sagen wußte.

Die „T imes" meldet, daß England noch immer
bereit sei, bei den W a s h i n g t o n e r V e r t r ä g e n
auszuharren, wolle aber nicht in den Strei t eingehen,
welchen der Vertrag nicht eröffnen, sondern schließen solle.
— Line Dtplsche der „T imes" aus P h i l a d e l p h i a
theilt m i t : Die Unionsregierung acccptire den Spruch
des Schiedsgerichtes, wünsche vollkommenes Arrangement
und »erde leinen Theil der Klageschrift zurückziehen.

Aus C a l c u t t a w!rd der „T imes" vom 3. d. tele»
graphir l : „Es sind weitere Nachrichten eingetroffen,
welche zeigen, wer für die H i n r i c h t u n g der K u h .
l a h s verantwortlich ist. Nach vollständiger Unter'
drückung des Ausstände« suchte der stelloerlretendende
Commissarius Cowan 50 Personen aus, welche erschos,
sen werden sollten. Auf dem Hinrichlungsplatze riß sich
liner los und stürzte auf M r . Eowan zu, wurde aber
niedergemacht. Die andern wurden auf eigene Verant-
wortung M r . (iowans durch Kanoncn erschossen. M r .
Forsyth, der Commissarius von Umballa, ließ N! An-
dere erschießen. Die gan;e Vande, welche niemals mehr
al« .'l(X> Personen zählte, ist buchstäblich abgehetzt wor
den; ttk Männer und 2 Frauen, von denen 2'.< ocr.
wundet, waren so in Furcht und halb verhungert, daß
sie sich schließlich an vier Mann ergaben. Das Ganze
trug sich innerhalb 48 Stunden zu und in bcr Nähe
der in Delhi gelagerten Heercsmacht aller Galtungen
von 15.0)0 Mann . Die Regierung hat eine sofortige
Untersuchung angeordnet. Die öffentliche Stimmung,
welche anfangs schwankte, hat sich lheilweise gegen die
Hinrichtungen gesendet."

Weltausstellung l 8 ? 3 .
Der S t . Petersburger „Rea.ierung«»Nnzeiger" enl»

hüll folgende Oetannlmachung über die Ernennung der
russischen Commission für vie Weltausstellung: „Auf
Grund eineS alleiunlerthänigsten Vortrage« dcS Finanz«
ministers über die Gelheiligung Rußlands an der im
I i h r e !5l7.'l in Wien in Aussicht genommenen Wllt»
ausstellung von Ackerbau«, Industrie» und Kunsterzeug.
nlssen ist Allerhöchst am 20. November 187! bcsohlen
worden, zum Zwecke der darauf bezüglichen Relationen
und Verfügungen, unter der Oberleitung des Ministers,
btim Finanzministerium, resp. dem Departement für
Handel und Manufactur eine besondere Commission zu
errichten.

Hum Präsidenten der Commission ist der Director
dieses Departements. Geheimralh Vutowsly. ernannt;
zu Mitgliedern von den Ministerien: des lais. Hofes:
das Mitgl ied des Cabinets S r . Majestät, Ingenieur,
Venerallltulenant Ssololowsly; des Neußcril: derVice^

« — ^
gewählten „Fastliachledichler" verfaßten oder verfassen
ließen.

Dagegen zogen die älteren Patricier um Fastnacht
in feierlicher Profession und mit brennenden Fackeln
und klingendem Spiele, den N a r « n voran, paarweise
in den Ralhsweinleller, wo sie sich an den Späßen
des „Hanswurst" ergötzten und unter der „Vinde" die
mächtigen, mit perlendem 2ect gefüllten Humpen fleißig
leerten.

Hin andereres Fastnachtsspiel, das noch im 16. Jahr-
hundert in mchreren norddeutschen Städten stattfand,
bestand darin, daß man um die Fastnacht alljährlich
den sogenannten „Roland" auf den M a i l t führte. Die«
war «ine hölzerne Figur, die in der einen Hand eine
Scheibe, in der andern einen m,t Kreide oder Mehl
gefüllten Veul t l hielt ; ward die Scheibe mit der ^anzc
getroffen, so wandle /ich die Figur um, und versetzte
dem Ritter, wenn er nicht schnell und gewandt vo l .
«versprengte nnl dem Vculel einen beje,chnenden Schlag
aus dcn Rücken. Allein alle diese und andere Spiele
arteten nach und nach in bloße Spielereien aus. S o
,. V . füllten zwei Turnierende im l l ' . . Jahrhundert
ihre llusgetMllentanzen mit Mäusen undVügcln. um durch
das »rechen der Lanzen das Gelächter de« männlichen
und die Veslürzung des weiblichen Publicum« zu erregen;
ja es wurden schon di,se NMerspltle von dcn niedern
Vollellassen parodirl. Wer das Glück halte, um ssast-
nacht !5,7<> in Vübeck gegenwärtig zu sein. tonnte sehen,
lvie eine verwegene Dienstmagd mit einem Schneider-
gtftllen auf öffentlichem M a r l l turnitlte und.lehleren m
den «and streckte, (N«m.«Zty.)

director des Departements dcr inneren Relationen, wil l»
licher StaalSralh Demidow - der Reichsdomänen : der
Inspector der Landwirthschaft, wirllichcr Staatsrath
Vchlscheplin und der Director am landwirthschafllichen
Museum, Hofrath S f o l j s t y ; vom Finanzministerium.-
der Director des Vergdeparlements, Oehlimrath Rächet;
der Verwalter der allgemeinen Kanzlei des Ministers,
wirklicher Slaalsrath Kebelo; der Vlccdirector des De«
partemcnts für Handel und Manufactur. wirklicher
Vtaatsrath Iermatow, der Abtheilungsches an demselben
Departement, Staalsralh Gcer und der Veamte zu be»
sonderen Aufträgen, wirtlicher Staalsrath Geljsly, wcl.
chrm außerdem die Pflichten eines Geschüflsführers der
Commission und eines (Hencralcommissarius der russi-
schen Abtheilung in der Wiener Ausstellung auferlegt sind.

Indem die Commission zur Ausführung der ihr
obliegenden Pflichten schreitet, hüll sie es für ihre Pflicht,
allgemein tundzulhun, daß die weiteren diese Sache be»
treffenden Verfügungen rechtzeitig in den Zeitungen der«
öffenllichl werden sollen, und daß von nun an alle auf
die Velheiliglmg an der Wiener Weltausstellung bezüg'
lichen Mittheilungen von verschiedenen Vehörben und
Privatptrsonen in Rußland der Commission zugestellt
werden lönnen unter der Adresse des Departements für
Handel und Manufaclur."

Auch für die Betheiligung Indiens an der Welt«
ausstellung wird von Seile des indischen Gouvernements
Vorsorge getroffen. Die eben hier eingelangte «Bombay»
Gazette" vom 15). Jänner bringt folgendes Communi-
au«',: „Cs freut uns zu hören, daß bereits Schritte ge-
schehen sind, um eine würdige Vertretung indischer Er»
zeugnisse auf bcr großen Wiener Weltausstellung sicher-
zustellen. Das Programmier Ausstellung wird auch in
der „Gazelle of I n d i a " vcröffentl chl und wird auch in
der ..Bombay Gouvernement Gazelle" erscheinen. Dcr
Consul für Oesterreich-Ungarn in Bombay hat von S r .
Excellenz dem Gouverneur die Versicherung erhallen, daß
ein Comity von Veamlen beauftragt worden sei, ihn mit
Rath und Thal zu unterstützen, um so viele Ar l i l c l
als möglich für die Wiener Ausstellung zu sammeln."

Oagesumigkeilen.
— Se. l. und l. Apostolische Majestät werden heule,

Montag, iy Wien Audienzen zu erlheilen geruhen.
— ( V e r p f l e g s l o s t e n r u c k e r s l l t z f ü r de r

S c h w e i z A n g e h ö r i g e . ) Der Ersatz der für Ange«
hörige der Hantone WalUs, Solothurn, Nargau und
Freidurg Hierlands anerlcmfencn VerpstegSlosten kann ge»
maß einer Eröffnung des osterr. Ministerium« des Innern
nur in jenen Fällen angesprochen werden, wo am Ver»
pflegsorte leine ljfscmlichen Krankenanstalten bestehen, lveil
die i» dem Mimsterialcrlafse vom 10. Apri l 1^<6ft er«
wähnten, nunmehr nach ihrem vollen InHalle belannl ge-
wordenen Erklärungen auch der Negierunge« dieser Can»
lone den Ersah der Verpflegslosten in anderen Fällen aus.
»lücklich ausschließen.

— (Auch d ie Schwa r z e n haben l a n g e F in»
g e r.) Der Neger «lois de Salva, welcher zulehl in Wien
Dolmelschdicnste leistete, wurde am ?. d. aus Veranlassung
des in der Ulrichsgasse 5tr. 10 wohnhaften Seidenhändlers

! Joseph Menen, welcher ihn beschuldigt, Seidenwaaren im
Werthe von 400 st. veruntreut zu haben, verhaftet.

— ( Z u m G r a z e r V . i e r e l ce ff e.) Die Vrazer
Gefängnisse sind mit Verhafteten überfüllt; die Arbeiter,
slihrer veröffentlichen eine Erklärung, gegen die Anschuldi.
gung proteslircnb, daß socialistische Agitationen im Spiele
gewescn seien. Zugleich ermähnen sie die Arbeiter, ihr ein»
ziqcs Capital, die gesunde Kcnperlrasl, nicht bei ferneren
Tumulten auf« Spiel zu setzen.

- ( C o n c n r s f ü r T o n d i c h t e r . ) Die lönig.
liche Commission für die internationale Ausstellung zu
London, beabsichligl, während der vom I . M a i bis 30len
September d. I dauernden Exposition neuere m u s i l a -
t ische ü o m p o s i l i o n e n von Werth, seien dieselben
vocaler oder instrumentaler Art, daher Oratorien, Ean»
taten, Sonaten, Ouvertüren, Phantasien, bieder, Tanz.
piecen ,c. in großartig... Concerten in der Alberlhalle
aufzufuhren. Die Commission wünscht deshalb, baß ihr
hiefür geeignete Werke von Komponisten verschiedener Van.
der bezeichnet werden, und hat sie in diesem Sinne auch
cm dic Wiener Handels« und Oewerdekammer als Central.
Conm»! für die ofterreichifchen Länder gewendet. I n Folge
dessen richtet die genannte Kammer an alle belheiliglen
Pe,solien, Körperschaften u„d Unternehmungen in den
österreichischen wandern die Einladung, ihr solche musila«
llsche Kompositionen lebender Komponisten, welche der
Aufführung in jenen Mustel'Üoncerlen besonders wllrdig
»nd bereil« veröffentlicht sind, unter Angabe ihres Titels
und ihrer Gattung, der Adresse des Eompositeur« und
dc« Zeitpunktes der Composition, endlich der Adresse
des P.-rlezers und dc« Preise« bis l . M ä r z d. I . bekannt,
zugeben.

Locales.
^ ( S p e n d e ) Her» Kraupp, Director der hi«,

sigei, f l. priv. Vaumwolljpinn. und Weberei, ha« 5» fl.
sUr dc>, Kranlenfond der freiwilligen Feuerwehr bestimmt

( D e r Ausschuß d e s M l l n n e r c h c r e s b e r
p h i l h a r m o n i l c h e n G e s e l l s c h a f t ) ftfirte in seiner
sreilägigen Sitzung da» P r o g r a m m f ü r d ie Fas ten

u n d S o m m e r s a i f o n . l l« ist ein Scherzabenb ln bn
Fasten und ein Sommeraussiug nach Velde« in U»»stcht
genommen.

— l 0 s f i t i e r s - D a r l e h e n so nd« . ) Nachste-
hende Mittheilung der „Vehrzeitung" wirb von Seite be»
hiesigen l. l, Officierscorvs sicher mit Interesse aufgenom-
men werben: „Der von V r . l. Hoheit dem durchlauchtig-
sten Herrn Erzherzog Albrecht im Jahre 1K6V gegrunoele
Darlehensfond« für Officiere erfreut sich eine« nicht ge.
ahnten Aufschwunges. Zu Ende December vorige» Jahres
besaß der Fonds ein kapital von 628 755 f l . « i t circa
27.000 fl. Interessen und einen steservefonds von 2^.000 fi.
mit 1s>00 f l . Interessen. Da« ganze Vermbgen ift p»-
pillarmäßig versichert und wurden bi« jetzt 783 vfficiere
mit elner S»mme von 120.000 f l . an Darlehen verheilt,
wozu nur die Zinsen des Capitals in Anspruch lamen.
Um der Absicht des höchsten Stifters allmalig näher zu
kommen und den Fonds auf da« gesammle l k. Heer und
dessen Beamte au«zudehnen, hat die Verwaltung eine Er-
weiterung der antheilberechllgten Kreise m der Weise an-
gestrebt, daß auch die Oberstlieutenants «nd Majore b«<
stehenden Heere« und der Marine, dann fz«»rliche in Lo-
calanstellungeu mit voller Gage emgeftellten Officiere in
den Genuß der Vortheile der Stiftung eindezogen werde»,
die Slabsofsiciere jedoch » te r der Vebingung emer 4perc.
jährlichen Verzinsung de« ursprünglichen Darlehensbetrage»,
welche al« 13. Monatsrate ungefchmäl-rt dem Reservefonds
anheimfällt. Dieser Antrag hat soeben nnl Allerhöchster
Entschließung vom 23. d. M . die Genehmigung erhalt»."

— ( B o m W i e n e r V e a m t e n t a g e . ) hiesigen
Beamtenlrcisen theilen wir m i t , daß bei de» a« 10. d.
in Wien stattgesundenen Veamtenlage mehr al« 3000
Tbcilnehmer und 5»<>l) Telegramme aus den Provinzen
eingetroffen sind. Der Veamtentag nahm sechs Resolutio»»
an, welche eine Dienstespragmatil, Hebung geistiger und
»aterieller Interessen, Vesoldungserhöhung, während der
Ausstellung für Wien einen Theuerungsbeitrag, Aufhebung,
beziehunzswcise Mclgabe des Pensionssonbe«, Abschaffung
der Carenztafen, obligatorifche i'ebeneversicherung der Ver-
heirateten, bafllr größere Vagen, jährliche Einberufung de«
Geamtenlage« verlangen. Aus kaibach haben mehrere Ve-
amten.Frauen ein Telegramm eingesendet, eben so lurz als
«rgreisend: „Gott segne Ihre Bestrebungen zur Linderung
unserer Noth!"

— ( D e r F a s c h i n g « , E o r s o , ) welcher fUr
Dienstag den 13. d., Nachmittags 3 Uhr fignalistrt ist,
verspricht sehr lebhast zu werden. Mehr als vierzig Equi-
pagen waren schon am 10. angemeldet. auch Masten
werden Theil nehmen. Unter Klängen der Musis wirb
sich die arrangirte Fasching«jahrt recht gut machen. Wir
werben einen „<'knievki <ie Verll»e" "» mini»tur« mit-
machen !

- - ( F a s c h i n g « c h r o n i l ) Herr l l h r f e l d gab
seinen Stammgästen am 10. d. ein Tanzklänzchen. Der
Glassalon der Casinorestanralion war zum Tanzsalon ele.
gant hergerichtet. Mehr al« einhundcrt Herren au« allen
Altersklassen und Ständen waren anwesend, darunter Herr
Landeshauptmann Graf Nuersperg und Herr VUrgermeifter
Deschmann: auch da« l, l. Of^ciercorp« war sehr zahlreich
vertreten. Wir bedauern aber, baß nur dreißig Damen
an diesem freundlichen gemüthlichen Kränzchen theilge.
nommen haben. Herrn litzrfeld, dem wir fllr diese Auf-
merksamkeit im Namen seiner Slammglifte danken, dessen
Küche und Keller wir hiemlt neuerlich ein Vertrauensvo-
tum zukommen lassen, möchten wir rathen, in der Folge
nicht die Herren, fondern die D a m e n einzuladen, die
Herren werben fchon nachkommen. Wo Nlumen, dort
Schmetterlinge! — Am 10. d. veranstaltete eine Abthei-
lung der Arbeiterinnen au« der l l. Zigarrenfabril i»
der Restauraulion Fischer eine Tanzunlerhallung, die fehr
befuchl war Wir sehen, die Frauenemaneipation schreitet
auch bei un« — vorwürt«! —

Die Serie der heurigen Vurgerkränzchen hat gefte«
mit auheroidenllichem Erfolg ihren Abschluß gefunden. Die
hiesse Faschingscdrcmil wird wohl keinen ähnlichen ver-
gnügten heiteren Abend nachzuweisen im Stande sein Fur«
erste war da« gestrige Kränzchen von mehr al« 650 Per-
sonen besucht, mehr al« 110 Paare nahmen am Tanzver-
gnügen Theil. Fürs zweite hat un« da« Homil i Ueber»
rascdungen bereitet, für die wir demselben unsere volle An-
erlennung und unseren Dank au«sprechen müssen Um eilf
Uhr wurde ein Maslenzug in Scene gesetzt, dessen Compo-
sition und Arrangement unser beliebter Schauspieler Herr
Schlesinger freund! ' ' > der Capell-
mclster Herr P!s>, usik geschrie-
ben hat. I n jähen w,r Mohren, Charaktere
au? der Pr in^, , . . , ..., ^ ,>,"".. ' wir sahen einen Fi-

^ nanzmmister mit dem lthtl, 'r. wir sahen Napo»
leon, Lulu, Vismlllcl, wir jayrn ^ n unfehlbaren Gabriel,
den Prinzen karn^a l in feiner Glorie, letzter begrüßte
die zahl' ' ein fröhliches Wiedersehen
im lünfl.... . . . !le des Gebotenen war aber
d« von ' Mannerma,len ausgeführte Narren.Quadrille.
Schließlich erwähnen w»r die reizenden, eleganten Damen-
ma«len. Ein Paris wäre in Zweifel gerathen, welcher

- den Preisapsel reichen solle I n den i'ocaluälen
hslällt mag es wodl ^ , l " , ^l rch lange Zett mchl

so bum. so toll und voll n sein. wie gestern
Der Erfolg de« gestrigen ^ n l , ^ ! . ! ' »r ein glän-
zender, ein durchschlagender. Tie ^ an den ge.
ftrigen Adend wird eine anhalte heuere binden.
Die Theilnehmer am letzten Vl : ^ ^ e n verließen m
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heiterster Stimmung die Räume der Schießstälte mit dem
freundlichen Huruf: ,Auf Wiedersehen im künftigen Jahre!"
— Auch in der liitalnica fand gestern ein Bal l statt, der
sehr gut besucht und animirl war ; über 4O Paare tanzten
Quadrille. Am Dienstag den 13. d. wird auch dortselbst
ein großartiger Mastenzug in Scene gehen. Nur zu! des
Lebens Lenz blüht einmal nur im Leben.

— ( T h e a t e r b e r i c h t . ) Vorgestern ging da«
Lustspiel „die Feinde" von Rosen zum ersten male über
unsere Bretter. W i r bedauern es, abermals in der unan-
genehmen Lage zu sein, Über diese Novität in objectiver
und subjective! Beziehung ein nicht günstiges Urtheil fäl«
len zu müssen. Das Sujet ist äußerst mager. Zwei
Männer, in gleichem Urnte und Range stehend und neben
einander wohnend, sind immer conlrairer Meinung und
treten gegenseitig mit Intriguen auf. Der Zufall wil l es,
daß beide beim Minister für einen und denselben Günst-
l ing das Wort ergreifen. Der Zufall wi l l es, daß beide
in dem Wahn, sich gegenseitig Schabernal anzuthun, die
glückliche Heirat ihrer Kinder herbeiführen. Dies der
kurze Stoff zu einem langen dreiactigen sogenannten feinen
Conversanonslustspiele. — Ter Verfasser muß es uns
nicht übel nehmen, wenn wir uns dahin aussprechen, daß
diese« Lustspiel des Neuen nicht viel enthält; daß der
magere Stoff aüzubreit bearbeitet und zur Ausfüllung
eine« ganzen Theaterabends ungenügend lst. Rosen hat
den mageren Stoff wohl in die Formen des neueren Con«
versationstones gebracht, hat die gewöhnliche Action wohl
mit einigen komischen Situationen gespickt; aber ein von
Hau« aus magerer Braten bleibt immer mager, wenn er
»och so gut gespickt wurde. Wi r tonnen dem Verfasser
nicht jenen immensen Beifall fpenden, welchen derselbe
nach Angabe unserer Theaterdirection in Wien errungen
yaben soll. W i r müssen weiter betonen, daß die vor-
gestrige Aufführung leine dem Originale vollkommen ent«
sprechende gelvesen sein tann, daß eine willkürliche In<
scenesetzung eingetreten sein muß und daß die Darstellung
eine sehr mangelhafte war. Bor allem müssen wir be«
merken, daß d« beiden Hofrälhe in Wort und Mimik
sich über den Gevatter „Schuster und Schneider" nicht
erhoben haben. Hofräthe bewegen sich in der Hosluft, be«
wegen sich auf Parquetten; gerathen zwar dann und wann
auch in erregt gereizte Stimmung, aber ordinär und
handgemein werden sie unfere« Erachten« nicht. Herr N a d«
1er (v. Dahlen) wurde feiner Aufgabe doch einigermahen
gerecht, aber Herrn P i c h o n (v. Gall) möchten wir ra-
lhen, sich in anderen Häusern zu Gast laden zu lassen.
Uuch rathen wir ihm, sich zu Hofrathsrollen in Konver-
sationsstücken nicht versteigen zu wollen. Herr Pichon mag
in anderen Rollen eine recht gut« Kraft sein, aber das
Zeug zum H»frath hat er nicht, und die verunglückte Dar-
stellung feines „Hofralhes V. Gal l " war Ursache, daß „die
Feinde" Rosens unsere Freunde nicht geworden sind. Fräu-
lein K r ä g e l (Charlotte) war die einzige, die auf der
Höhe der Situation stand; aber ihre Leistung, fo wie
jene der Herren P u l « (Wehrbach) und I r a u t (Eugen)
dlieben wegen de« Hofrathes v. Gall ohne Effect. Frau
L a n g Hof (Krause) sollte wohl eine Schwätzerin erster
Klasse, niemals aber eine „Fralschlerin" darstellen. Der
erste Hrfolg der Novität war ein u n g ü n s t i g e r . Wenn
die Direction dem Originale gerechter gewefen wäre und
eine entfprechendere Rollenbesetzung im Auge gehalten hätte, fo
wäre der Erfolg sicher ein anderer, ein günstiger gewesen.
Hal die Direction die Mängel beseitigt, so mag sie uns
„D ie Feinde" Rosen's nochmal« vorführen; vielleicht wer-
den wir noch „gute Freunde!"

Gestern wurde die alte Comödie „Die Teufel«mühle
am Wieneiberg" gegeben. Die Direction wollte am Fa<
schingssonntage eine außerordentlich lustige Porstellung in
Scene setzen. Die alte „Teufel«mühle" hat diesen Zweck
erreicht; das Haus war gut besucht und nahm das Volks-
märchen beifällig auf. Herr S c h l e s i n g e r spielte nicht
nur das Kasperle, er war auch durch und durch Kasperle,
er eleltrisirte insbesonders die zahlreich vertretene Jugend.
Veftern lernten wir in dem kleinen P a u l m a n u (Ier iel)

eine prächtige heranwachsende theatralische Kraft kennen, er
spielte mit Courage, mit Feuer und sang auch recht gut.
Der Npfel fällt nicht weit vom Stamme; er ist der Sohn
unserer Paulmann! — Die Aufführung war eine llap»
pende, und wir nehmen schließlich nur noch Anlaß, die
Leistungen sämmtlicher Darsteller al« loben«werth zu be»
zeichnen. Das Publicum lachte herzlich und verließ ver-
gnügt das Hau«.

— ( A u « d t m N m l s b l a t t . ) Loncurse: Postmeister-
stelle in Unterloschana, Bezirk Adeleberg; — Vehrerposten
in Wocheiner-Feistriz; — GrundbuchSsührerftelle beim Ve«
zirlsgerichte Gurtfeld; — Schullehrerpssten zu Rieg, B t '
zir l Gotlschee.

— ( N e u e s F a c h b l a t t . ) Die nied.'österr. Han«
dels« und Gewerbelammer macht die Industriellen auf die
„ B l ä t t e r f ü r K u n s t g e w e r b e " aufmertfam, welche
unter Mitwirkung bewährter Fachmänner von Valentin
Teirich, Architekten, Professor der Kunstgeweibeschule dls l. l.
öfterr. Museums und Docenten am l. t. Polytechnicum
in Wien, herausgegeben und redigirt werden. Das Pro-
gramm diese« Blattes läßt sich im Nachstehenden zusammen-
fassen : „Vorführung ausgezeichneter Arbeiten vergangener
Kunstperioden und Vorführung der heutigen, namentlich
aus Wiener Nrchilellen»Ateliers heroorgegangener Kunst»
werke." Die Plätter, welche in monatlichen Heften ^ 60 lr.
ö. W. erscheinen, liegen in der Kanzlei der Wiener Han-
dels- und Gewerbetammer zur Einsicht auf, und kann auf
diefelben entweder direct in der Verlagshandlung von R.
Waldheim in Wien oder in der Buchhandlung I g n . v.
Kleinmayr k Fed. Vamberg iu Laibach pränumerirl
werden.

Gingesenpet.

lluä ollll« Kasten. kevHle«cii:le Vu Lz r r? vo l l I.<mäoll.

Vcsnlignng aller Kraulheileu ohne Medicin und ohne
Kosten durch die delicate O>sundh,il«speise lt.,̂ »»»«,̂ !-«: <1u l t» i^
von London, die bei Erwachsenen und Kindern ihre Kosten 50fach
in anderen Mi t te ln erspart

Auszug an« ?2<X><» Omesuugen, an Magen-, Nerven-,
Unterleibs-, Orust , Bungen , Hai«- , ö l i m m - . Athem-, Drilsen-,
Nieren- und Blasenleiden - wovon auf Verlangen <lopien gra?
tis nnd franco gesendet werden:

« i e r t i f i c a t N r . 6 4 2 1 0 .
Neapel. 17. Apr i l 1862.

Mein Herr ! ) n Folge einer ^eberlranlhcit, war ich seit
sieben Jahren iu emem furchtbaren Zustande von Abmagcrnng
und beiden aller Art. Ich war außer Gtande zn lesen oder zu
ichreibeli; hatte ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper,
schlechte Verdauung, fortwährende Schlaflosiglc,l. und war in emer
steten NelUeuausregnng, die m»ch hin- und hertrieb und mir lei-
nen Augenblick dci Ruhe l ieh; dabei im hüchsteu. Grade melan-
cholisch. Viel« Ncrzle halten lhrc Knust erschöpft, ohne Hinderung
meluer Vcideu. I n völliger Verzweiflung habe ich Ihre Nnv.»»»^«!-«
versucht und jetzt, nachdem ich drei Monate davou gelebt, sage ich
dem licbcn <sott T>ant. Die !<<!>.i!«^!,!!-« verdient das höchste
l?ob, sie hat mir die Gesundheit völlig hergestellt und mich iu den
Stand geseht, meine gesellige Position wieder einzunehmen. Mi t
innigster Dantbarteit u»d vnlllommener Hochachtung.

bl»slim»« <lo l i räl»».

Nahrhafter al« Fleisch, erspart die Nevzle«^,'« bei Erwach-
senen und Kiudcrn 50 Mal ihren Preis in Arzneien.

I n Blechbüchsen von j Pfund ft, 1.50, 1 Pfund fl. 2.50,
2 Pfund fi. 4.50. 5 Pfund fl. 10, 12 Pfund sl. 20. 24 Pfund
fl. 3«. Ne»«I«,<:!»!!-« <>Ii<i<-oI,t4« in Pulver und in Tablette» fllr
12 Tassen st. 1.50. 24 Tafsen st. 2,50. 4« Tasse» ft. 4,50. in
Pulver für 120 Tassen si. 10, fllr 288 Tassen fl. 20. für 576
Tassen ft. 36. Zn beziehen durch V a r r y ou V a r r y 4 3omp.
in W ! « 2 , ^ 2 i ! l l « o b « « « < , I l r . », w I .« ,»b«b <Ld Mah r ,
in Marburg, st. K o l l e t n l g . iu Klagcnfurt P. « i rnbacher ,
in Oraz Gebrüder Oberranz may r, in Innsbruck Diecht l <5
F r a n l , in iiiu, Haselmayer, m Pest T i i r o l . in Prag
I . F l l r f l , in «rl lnn F. «Lder, sowie in allen Städten bei guten
Apothekern und Specereihändlerp; auch versendet da» Wiener Hau«
nach allen Gegenden gegen Postanweisung «der Nachnahme.

Neueste Post.
W i e n , 10. Ftbluar. Der Verfassungsausschuß

nimmt am Ditnstag scine Verhandlungen wieder auf.
N g r a m , 10. Februar. Die Resignation des Van»«

Vedelooic« und d«s Seclionschefs Suhaj wurde ange>

nommen. Der Flnanzlanbesbirector Vakanovk« wirb
interimistischer RenierungKleiler. Der Vanusposlen bleibt
vorläufig unbesetzt.

V e r s a i l l e s . 10. Februar. Man versichert, die
Regierung wtrdt wegen der Ulabama-Difserenz in nach
ster Zeit den französischen Oesandlschaftsposten in Wa-
shington besehen. — Nachrichten von äorsic» signalisiren
Ruhestörungen, jedoch nicht ernster Natur; da« Gerücht,
daß die Deputittenwahl vertagt werden soll, wird de-
mentist. Desgleichen slild dle Gerüchte, daß in bona«
Partistische Umtriebe verwickelte Ofsiciere entlassen »ur-
den, unrichtig.

Ielegr«phlseher lUechselcour«
»am 10 Februar.

5perc. Melalliaue« «1.40, - 5perc MetaNique» mit Mal«
uud November - Zinse« - .—. Kperc. National - Aulehe« 70.05.
- 1860er Staat«°Nulthen 101.20. Vanl.«ct«eu 842. Crcdtt.

«ctien 334.90, - i!oud°n I l 3 90. - Silber 111 25. - «. l Muuz.
Ducaten 5.47'. . Napoleoud'or 9.07.

Handel und Wl'kswirthschastliches.
Wochenauswe is der N a t i o n a l b a n t . Der neueste

Wochenausweis der Banl constalirt wieder eine, wenn anch niii^
hlge Abnahme de« Vanlnolenumlaufe«. Dieselbe velrilal nämlich
l,3<i5.'̂ Is» st.; dem entsprechend hat sich dcrEscomple um 767.081 st.
lind der Lombard um 702KX» st. vermindert. Auch die Staat«
noten im Besthe der Vanl haben eine Reduction um 1,257,93ii sl.
erfahreu. Der Mllallschatz zeigt eine Reduction um l,05i.8«7 st.,
wogegen die Metallwechsel um I,308.ll?4 st. zugenommen habe».

I la ibach, l0. Februar. Aus dem heutige» Vlarlle stud er-
schienen : <; Wagen mit Getreide, 3 Wagen mit Heu und slroh
(Heu 27 Ctr., Stroh 13 <ltr.). 20 Wagen un> 3 Vchifie <12
Klafter) m,t Holz.

Durchsch»itt«-Preife.
»tlt.. »igz" «lt.. «z...
st. l«. fi. l». fi. l i. fl. .

Weizen pr »letze» 6 60, 7 ̂  Vutter pr. Psunb ^ 42 —, -
Koru-Saal „ 4 40, 4 68 Vier pr, Slllck — 2j
Verste „ 3 10 3 52 Mllch pr. Maß —10 —
Hafer „ 2 10 2 32 «iudsteischpr Pfd, —22
Halbfrucht ,, 5 57 Kalbfleifch „ —28
Heiden ,. !N>0 3 i<6 Schweluesteisch ^ — 2 7 — —
Hirse „ 4 — 422 Schüpsrnsteisch „ —16
«ulurutz „ 4 50 4 8.i Hilhudel pr. Slllck — 40
Erdäpfel „ 2 30 ^ 'Tauben „ _ 15 __ _
ilillsen .. 6 20 ' H«u pr. Centner 15'0
Erbsen „ 6 20— ^ «Stroh „ 140
ßisoleu ., 650 Holz, hart.. pr Klft. ^ — ß «o
3tlud«schmalz Pso, — 53 . weiche«, 22" h ^0
«chwelntschmalz „ — 46 — — Wein, roth., Himer 1 4 ^ .
Speck, frisch, „ — il^j — welßer ^ — — z , ^_

^ geräuchert „ —42^— —

ilottoziehungen vom ><». ssebruar.
W i e n : 57 5.'< !0 ."^ 6.
V r a z : «4 80 31 ü? 4.

Theater.
H e u l e : Zum ersten male: Hitzliputzli, oder: Die Teufel-
chen der <^he. Komische Operette in I Act uon Hum. Musil
von Zail). Vorher: Mü l l e r und M i l l e r . Lchwaul i : jwe,

,)!> len von Tll̂ ander (ilz

^llelearologische Heobachlungeli in l^aibach.

^ ^ ^Z z2 - « i k;̂

6 l I .Mg . 740z, ^ 2 7 4 ' windstill ' ^ M b e "
10. 2 .. N. 74».». , ̂ - 6.» windstill trübe «?"°

10.. Ab. 742.,... ! ^ . 3., wiudftill ! trUbe ' " ^ n
6 l l . Mg 741.« > 2,5 windstill trUbe ,,

N . 2 „ ? t 740.»..-^. 4s. windstill trlll» " ' " '
10., «b, ! 740, 2 ^ ^ . 3.« windstill j lrUN , ^ i l « ,
Nn beiden Tage» anhaltend trllb,. abwechselnd dllnner Regen.

Da« oorgestnge Tagesmitlel der Wllrme ^- 4 l" . da» gestrige
< . l3»: um 4 5° und 3 7' llb,r dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. < l l e i n m « y r .

Nnrl^nl,«»«'»«'»»! W i e n , 9. Februar. Etwa« beruhig versuchte die Speculation da« gestern verlorene Terrain wieder z» gewinnen, wa« ihr auch lheilweise gelang I m Verlaufe der Mit
H l v t ^ U v l l l l M . tag«biir1e wurden jedoch die gebesserten Preise wieder zu Rcalisirungen beulltzt.

M. «U«»mein» «taatsschnl». »
»ür 100 st. I

G«lb V»«» l
swheitliche Vt»at«schuld z« 5 p«t.: l
in «oten verzins!. Mai^lovember 6130 61.50
, , « Februar.Uuguft 61..j0 61.5<)
, Silber ^ Iänner-Iul , . 70 20 70.50

^ ^ «prU-Oct»btr . 70.20 70.30
L«s«v I . 1lN9 306 . - 308 . -

. 1854 (4 ' , ) zu 250 st. 93,75 94 25
I " 1860 zu 500 st. . . 10-t .- 102.25
I I 1860 U 100 st. . .121.50 122.50
I I 1864 zu 100 st. . . 1 4 6 - 1 4 6 . 2 5

Sta»t«.Dom»nen-Pfandbriese zu
1«0 st. i i ,W. in Silber . . l l^50 120. -
» . W»nud»n t l as tuna4 . vb l i aa t , onen .

Fur 100 fl. »el° Waare
«Uhmen . . . . z u b p t t 9650 9750
Oalizien . . . . ^ 0 ^ 75 50 7« —
Nieder-Oesterreich. . ^ 5 , 35.— 96.—
Vier-Oesterreich . . „ 0 , 9 3 - 94 —
Siebenbürgen . . . , 0 , 76.50 7?.—
«ttimnark . . . ^ h ^ 90 _. 91 _
Ungarn 5 .. 8025 81.50

t . Vndere öffentliche «n lehen .
Donauregulirungslose ,u 5p«t. Ä7..'»<) 98,—
U, <l. <t»senbahnanlehen zu 120 ft.

». V . Silber 5'« pr. St»<l 108— K)8.5<»
Un« Prilmicnaulehe» ,u 100 ft.

».».slbft. SinM.)pr Srt»< l07.7b 0̂U.

Viener lommunalanlellen, rUtl« Velb Va«re
zahlbar 5 v«t. fllr 1<X> ft. . . 87.50 87.75

«». Ne t i en von V a n f t n f t i t n t e » .
»ell» «»«are

«nglo-öfterr. Vanl 350.75 3 5 1 . -
Vanloerein 30l. - 307. -
Vodtn-Crebitllnstalt . . . . ^-.— — —
«rebitanftalt f Handel u. »e». . 337.75 338. -
tredilanftall. »llgem. ungar. . . l 65.50 166 —
<3»c°mpte-<3esellschaft. n il. . .1008.-1012.-
Franco.üfierr. Vanl . . . . 135 lH 135.75
Veneralbanl —.— —.—
Handelsbanl 2<l9 — 230.—
Vlationalbanl 845.— 846 —
Uuionbaul 2!)4.— 294.50
Vereinsbanl 113 — 11375
Vertehrsbant 202— 203.

« . N c t i e n »on I r a n S p o r t u n t e r n e t z .
mungeu. seld Waare

Alföld-Fiumaner «ahn . . . 184.— 185.—
Vöhm, Westbahn 265.- 267 -
tarl-liubwig-Vahn 261.- 261.25
Donau.Dampfschifff. Oesells«. . 624.- 626. .
Elisabtth'Weftbahn 244.50 245. .
«lisabeth-Wefibahn (Linz«Vud«

weiser Strecke) 2 1 1 - L l l i . -
Ftrdwand«-««rdb»hu . . . «305-3210.-
z»nfinch»n«V«est«.«»h» . 1 ? 9 - 180 —

Gel»» w«»r, l
ffr»n,.I»s,vh«<V»bn . . . . 209 50 210 j
Ltmber«:«,l^..Iassytr,V»hu . 1 6 4 — 1 6 4 50 >
eloyb. »fterr 444. 4 4 5 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . 213 — 21950
«ubolfs-Vahn 169.75 170.—
Siebenbllrger «ahn . . . . 187— 188.—
Btaatsbahn »^8 , - 399 , -
Glidbahn 210 20 210 40
SUd-nordd, Verbind. Vahn . . 185.— 186 —
Theiß-Vahn 2 8 8 - 2 8 9 . -
Ungarische Norboftbahn . . . 163,75 164. -
Ungarische Oftbahn 155 ^ 155.s>C
Tramwa, 239 75 240 .

^ . P f a n d b r i e f e (fllr 100 ft j

«llg. «st VodtN-lrebit'Nnstalt Vell> Waare
v«rlo«b°r ,u 5 pst, in Silber l0.'j ls>4 —

0l°. in33I.ruck,. ,u5p«t. in°.V. 87 s^ 87 75
«°t,onall>. zu 5 p«t ö. W. . . 89 80 90 10
Ung. Vod.,»«d.«»nft. ,u bV, P«t. 89.50 89.75

«». Vrlorltstsobllaatlonen.
Veld Waare

Hllf.-Wefib in S. der,, (l. «miss.) 94.5<1 95
izcrdm°nd«-3tordd in Gilb verz. l04.— 104,50
^r»nz<IosePh«.vahn . . . . 10050 100.75
» . t a r l ^ n d » . « . i . S . , « , . ' . « « . 105.— 105 50
OtVerr. »,rd»«»«h» . . 101.40 101.60

Veld W»«re
Viebenb. Vahn <n Tilber verz. . »».75 93.
Staal«b <». 3'/, »500Fr. «> «lm. l.'14 135
SUdb.«, 3". ö lVX)Frc. pr, Stllck N l 75 H2'
«Udb.-«.i200ft.,.5^fllr100ft. 96 25 96 50
Sltdb.'Von« 6"/. (1870-74)

» 500 Frc« pr. Glück »
Un«. Oftbahn ftlr 100 st. . . 83.80 8 4 ' -

» . Vr lvat lose lp« SlUck.)
Crebltanstalt s. Handel u.serv. H,ld Waare

zu 100 st. « W , 8 3 - 184
Nnoolf-Stilluna. zn 10 st. . . 14.50 Ik.l^i

«echsel (3»lou) «eld Vaar«
«u,«bur, flir 100 fl slldo. W. 95 20 K/. 4<,
Franlsurt a M. «00 fl. bett« 95 40 K', s»0
Hamburg, für 100 Marl Vanc« 84. 84.20
liondon, ftlr 10 Pfund Sler lm, 113.30 l12 5<»
Pari«, für 100 Fr«nc« . . . 44 10 44^0

l l o u » » »e» »el»s»»te»

Geld »«are
«. Mllnz-Ducatt». . 5 st. 41 lr. 5 st. 43 lr.
<Nap°leon«d'°r . . 9 , 0 3 j . 9 . 04 «
Preuh. «lassenscheine. l « 6Sj . l . 69 «
Silber . . H i - d0 . I I I . 75 ^

«rainifche Vrnubntlaftung«. Obligationen. Pri«
,«lo«Urnn>: V5.7l> O»ll», i)6 »«««.


